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  John G. Lake – eine kurze Biografie




   




  Dr. John Graham Lake war ein Mann des Gebets und der Hingabe an Gott. Seine selbstlose Lebensführung wird deutlich bei der Lektüre seiner außergewöhnlichen Predigten und Schriften.




  Lake wurde am 18. März 1870 in St. Mary‘s, Ontario, Kanada, geboren. Noch während seiner Kindheit zog er mit seinen Eltern in die Vereinigten Staaten. Mit 21 Jahren schloss er eine Ausbildung zum Prediger der methodistischen Kirche ab. Doch statt einen kirchlichen Dienst anzunehmen, entschied er sich, Herausgeber einer Zeitung zu werden.




  Als seine Frau Jennie lange und ernstlich erkrankte, wurde sie im April 1898 auf wunderbare Weise durch den Dienst von John Alexander Dowie geheilt. Diese Erfahrung veränderte das Leben und den Dienst John G. Lakes für immer.




  Weithin bekannt ist Lakes missionarisches Werk in Südafrika, aber sein Dienst in den Vereinigten Staaten hat weltweite Bedeutung angenommen. In den Heilungsräumen von Spokane, Washington, wurden innerhalb von fünf Jahren 100.000 Heilungen dokumentiert. Dr. Ruthlidge aus Washington, D.C., benannte Spokane daher als die gesündeste Stadt der Welt.




  Was John G. Lake aufgrund seiner hohen Wertschätzung für Gottes Wort vollbracht hat, ist beispielhaft für alle Christen. Es zeigt, was jedem Nachfolger Jesu möglich ist, der glaubt und nach der Heiligen Schrift handelt.




   




  Ohne die im Herzen wohnende Kraft des Geistes




  ist das Leben des Christen eine Ermüdung für das Fleisch.




  Es ist ein Befolgen von Geboten und der Versuch, einen Lebensstil anzunehmen, für den man nicht die Kraft besitzt.
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  John G. Lake




   




  Teil 1: Feuertaufe im Heiligen Geist




   




  Eine Taufe der Kraft




  Chicago Pentecostal Convention, 16. Juli 1920




   




  Bei der Taufe im Heiligen Geist gibt es so viele Abstufungen, wie es Prediger gibt, die darüber lehren. Manche Menschen werden weinend tief unten am Fuß des Kreuzes geboren. Sie befinden sich noch mit Christus auf der Ebene der Welt und weinen anhaltend über ihre Sünden, versuchen weiter, Sünde zu überwinden und reinen Herzens zu werden.




  Aber es gibt andere Menschen, die weiter oben geboren sind, in dem gesegneten Herrschaftsbereich Gottes, wie unsere Mutter Etter. Solche verfügen über Auferstehungskraft. Alle Macht wurde uns gegeben und befindet sich in unserer Seele.




  Und, ihr Lieben, eines Tages werden sich im Heiligen Geist getaufte Christen hoch oben am Thron Gottes befinden – mit dem gleichen Bewusstsein, das aus Jesu heiligem Herzen hervorkommt. Geboren als Söhne Gottes, getauft im Heiligen Geist werden diese Christen dort sein, wo Jesus heute ist. Dabei werden sie ein Bewusstsein des Thrones Christi haben, sprechen, was Jesus sagt, und fühlen, wie Jesus fühlt:




  Und ich war tot, und siehe, ich bin lebendig von Ewigkeit zu Ewigkeit und habe die Schlüssel des Todes und des Hades. (Offenbarung 1:18)




  Das ist absolutes Überwinder-Bewusstsein!




  Ihr lieben Leute, hört zu, die ihr versucht, einem Pfingsten Auftrieb zu verleihen, das schon seit Jahren ausgebrannt ist. Denn Gott ließ es sterben. Es gibt nur eine himmlische Weise, damit du dich in Gott hineinbewegst. Er lässt dich mit dem Jetzigen unzufrieden werden. Und wenn du deine einstige Gesinnung nicht länger aufrecht erhältst, nimmt sich der Allmächtige der Situation an. Er versucht, dich hungrig zu machen, damit du deinen Körper, deine Seele und deinen Geist für immer Gott überlässt, und durch die Gnade Gottes wirst du am Thron des Bewusstseins Gottes nochmals im Heiligen Geist getauft, hinein in die Kraft Jesu Christi, in der Er heute ist.




  Denn wie Er ist, sind auch wir in der Welt. (1. Johannes 4:17)




  Als ihr im Heiligen Geist getauft wurdet, musste der Herr bei den meisten von euch eine ganze Menge Medizin und Tabletten und alles, was in euch war, mit untertauchen. Derartiges musste Gott beim Herrn Jesus nicht mit taufen. Er kam zum Jordan herab und gab Gott Seinen Leib, Seine Seele und Seinen Geist auf ewig; Nie nahm Er eine Tablette oder Medizin. Zu keiner Zeit bat Er den Geist der Welt um Beistand oder den Teufel um Hilfe. Seit dem Augenblick der Taufe gehörten Sein Geist, Seine Seele und Sein Leib für immer Gott.




  Ihr Lieben, Gott ruft Männer und Frauen zu einer heiligeren Hingabe, zu einem höheren Platz in Gott; und ich bin einer der Anwärter Gottes für diesen heiligen Platz in Gott. Ich möchte zum Thron Gottes kommen. Oh ja, Gott taufte mich im Heiligen Geist mit einer wunderbaren Taufe gemäß dem Verständnis, das ich vor zehn oder fünfzehn Jahren besaß. Aber heute bin ich ein Kandidat für eine neue Taufe im Heiligen Geist, die aus dem Herzen des verherrlichten Christus im Lichtglanz Gottes kommt, ewig überwindend auf dem Thron mit Jesus.




  Diese Erfahrung bringt die Söhne Gottes in der Welt hervor. Darum werden sie die Welt für Jesus Christus einnehmen. Das Reich wird aufgerichtet, und sie werden dem Sohn Gottes die Krone aufsetzen und Ihn auf ewig zum „König der Könige und Herrn der Herren” erklären. Amen.




  John G. Lake




   




   




  ZUNGEN UND AUSLEGUNG




  Darum fürchte dich nicht; denn Gott ist imstande in dir genau das zu tun, was Er in Jesus vollbrachte. Er erhöht dich ebenfalls in die Einheit mit Christus Jesus und lässt dich in Herrschaft über Sünde regieren, statt dass du von den Mächten des Bösen und der Finsternis beherrscht wirst.




   




  Battle Creek, Michigan




  September 1913




   




   




  Meine Taufe im Heiligen Geist




  von Dr. John G. Lake




  Divine Healing Institute, Portland, Ohio, USA




   




  Der Ruf Gottes




  Aus der Dunkelheit der Nacht habe ich dich gerufen,




  hinein in das herrliche Licht des Tages




  und in der Erkenntnis der Errettung Gottes




  durch Jesus einzutreten auf den Weg,




  in die Wahrheit und in das Leben.




   




  Er, der die bewusste Errettung




  durch Jesus, den Herrn,




  in deine Seele pflanzte, wartet nun




  in dir die Frucht der Erlösung erfüllt zu sehen,




  durch den Geist und das Wort.




   




  Überlasse dein Sein,




  wie Er, deinem Meister.




  Sein Weg für dich ist




  der Weg des Kreuzes.




  Er hat ihn selbst vollendet




  durch Schmerz und Leiden,




  gehorsam, sogar bis zum Tod.




   




  Darin, wie bei Ihm,




  ist das Geheimnis des Sieges.




  Obschon gestorben,




  erhob Er sich aus dem Grab




  zu neuem Leben; mächtig, göttlich, majestätisch.




  Er triumphierte über Tod, Hölle und alle Feinde.




  Aufgestiegen über alle Himmel




  in die Räume göttlicher Herrlichkeit,




  als Sieger regierend, sendet Er Seinen Geist,




  zu wohnen auf ewig




  in deinem und meinem Herz.




   




  So drängt in unserem Sein




  der Geist der Eroberung




  in Gottes heiligem Krieg voran.




  Angreifend, überwältigend, befreiend, zerstörend




  alle Mächte der Finsternis, wo immer sie sind.




   




  Durch Tod zum Sieg, durch Prüfung zum Triumph,




  durch Leid zur Herrlichkeit, Überlegenheit und Macht.




  So wird denn Golgatha zur immer offenen Tür




  zu Jesus, zum Himmel, und nun zur Jüngerschaft.




   




   




  Meine Taufe im Heiligen Geist




  Acht Jahre waren vergangen, seitdem mir Gott Jesus, den Heiler, offenbart hatte. Ich war schon im Dienst der Heilung tätig. Während der acht Jahre hatte jede Gebetserhörung, jede wunderbare Berührung Gottes, jede Reaktion meiner Seele auf den Geist in mir ein intensiveres Verlangen nach Innigkeit und dem Bewusstsein Gottes geschaffen, die, wie ich glaubte, die Jünger Jesu und die ursprüngliche Gemeinde besessen hatten.




  Kurz nach meinem Eintritt in den Dienst der Heilung besuchte ich einen Gottesdienst, in dem die Notwendigkeit der Geistestaufe aufgezeigt wurde. Als ich auf den Knien betete und mich Gott neu hin gab, kam eine Salbung des Geistes auf mich. Wellen heiliger Herrlichkeit durchströmten mich, und ich wurde in ein neues Bewusstsein der Gegenwart und Macht Gottes gehoben.




  Einige Jahre diente ich in der Kraft dieser Salbung. Gebetserhörungen waren häufig, und Heilungswunder geschahen von Zeit zu Zeit. Ich fühlte mich auf der Schwelle zu einem großartigen geistlichen Raum und Bewusstsein, war aber unfähig, ganz hineinzugehen, sodass sich mein Wesen weder freuen konnte noch zufrieden mit dem Erreichten war. Freunde sagten: „Du hast die Geistestaufe. Hättest du sie nicht, wäre dein Dienst nicht so fruchtbar”, und ich hörte andere Äußerungen dieser Art. Dennoch bewies mir das Verlangen meiner Seele, es musste eine stärkere Erfahrung geben.




  Schließlich kam ich dahin, täglich gewisse Stunden einzuplanen, die ich Gott als Zeiten der Meditation und des Gebets widmete. So gingen etliche Monate vorüber bis eines Morgens, während ich kniend betete, der Geist des Herrn zu meinem Geist redete und sagte: „Gedulde dich bis zum Herbst.” Mein Herz jauchzte bei dieser Ermutigung. Ich fuhr mit meiner Meditation und meinem Gebet fort. Es wurde leicht, meine Seele vom normalen Tagesablauf zu trennen. Während meine Hände und mein Verstand mit den üblichen Tagesabläufen beschäftigt waren, blieb mein Geist in der Gemeinschaft mit Gott. So wurde stilles Gebet zur gewohnten Praxis. Und während meines Lebens hat sich dieses immer mehr ausgeweitet.




  Im Herbst kam ich mit einem Prediger des Evangeliums in Kontakt, der eine klare Botschaft von Gott und der Taufe im Heiligen Geist verkündete. Als ich diesen Mann und seine Lehre betrachtete, war ich beeindruckt, dass seine Interpretation des Wortes Gottes in hohem Maße dem entsprach, was meine Seele als den wahren Geist des Wortes begriff.




  Durch seine Lehre wurde ich in ein tieferes und klareres Bewusstsein der Kraft Gottes geführt, das eigene Herz von einem ständigen Bewusstsein der Sünde frei zu halten. Statt des bisher üblichen Kampfes gegen das Böse in meinem Inneren kam ein starkes Bewusstsein der reinigenden Kraft Gottes in meinem inneren Wesen hervor und eine freudige, siegreiche Grundstimmung zog in meine Seele ein.




  Während dieser Zeit war ich zusätzlich zu meiner Arbeit als Evangeliums-Prediger noch als Vorgesetzter für die Vertreter einer Lebensversicherungsgesellschaft tätig. Gleichzeitig predigte ich praktisch jeden Abend. Ich hatte die Gewohnheit, nach unseren Gottesdiensten noch einem Freundeskreis beizuwohnen. Wir waren entschlossen, so lange zu Gott zu beten, bis wir die Taufe im Heiligen Geist in der Weise empfangen konnten, wie es bei den frühen Jüngern geschehen war.




  Ich glaubte, nicht nur mein Geist könnte in ein neues Bewusstsein der Gegenwart Gottes aufsteigen, sondern auch die offenkundige und bewusste Kraft Gottes sollte auf mein Leben kommen. In meiner Hingabe an Gott sagte ich immer wieder: „Gott, wenn Du willst, taufe mich im Heiligen Geist und gib mir die Kraft Gottes. Nichts soll zwischen mir und dem hundertprozentigem Gehorsam stehen dürfen.”




  Ich traf mich weiterhin monatelang fast jeden Abend mit diesen Freunden. Eine gesegnete Frau Gottes, die in unserer Stadt zu Besuch und bei mir zu Hause Gast war, bemerkte die Qualen meines Geistes und sagte eines Tages zu mir: „Komm beiseite, lass uns beten.” Als wir niederknieten, sagte sie: „Wenn Gott dir während des Gebets einen Grund offenbart, der dich hindert, die Geistestaufe zu empfangen, wirst du es mir sagen, und falls Er mir irgendeinen Grund offenbart, werde ich dir dies mitteilen.” Wir beteten, und kein Hindernis wurde uns beiden offenbart. Dann sagte sie: „Wir werden dem Wort Gottes und dem Brauch der frühen Gemeinde folgen.” Und sie legte ihre Hände auf meinen Kopf und bat Gott um meine Taufe im Heiligen Geist.




  Eine tiefe Ruhe kam auf mich. Am Nachmittag rief mich ein Bruder aus der Gemeinde an und bat mich, mit ihm eine kranke Frau aufzusuchen. Bei dem Haus angekommen, fanden wir die Dame in einem Rollstuhl vor. Alle ihre Gelenke waren von entzündlichem Rheumatismus befallen. In diesem Zustand befand sie sich seit zehn Jahren.




  Während mein Freund sich mit ihr unterhielt und sie auf das Heilungsgebet vorbereitete, saß ich in einem tiefen Sessel auf der gegenüberliegenden Seite des großen Zimmers. Meine Seele schrie mit einer Sehnsucht zu Gott, die sich mit Worten nicht beschreiben lässt. Plötzlich schien es mir, als wäre ich unter einem warmen tropischen Regenschauer her gegangen, der aber nicht auf mich fiel, sondern durch mich hindurch. Unter dieser Einwirkung wurden mein Geist, meine Seele und mein Leib in eine solche tiefe, stille Ruhe eingehüllt, wie ich sie noch nie erfahren hatte. Mein Verstand, welcher immer so aktiv gewesen war, wurde völlig ruhig. Eine Ehrfurcht vor der Gegenwart Gottes legte sich auf mich. Ich wusste, dies war Gottes Wirken.




  Einige Augenblicke vergingen; ich weiß nicht, wie lange es dauerte. Der Geist sagte: „Ich habe deine Gebete gehört. Ich habe deine Tränen gesehen. Jetzt bist du im Heiligen Geist getauft.” Der scheinbare Regen ließ nach, aber er hatte solch eine Ruhe, solch eine Stille Gottes in mir hinterlassen, wie ich es mit Worten nicht beschreiben kann. Dann begannen Kraftströme mich vom Kopf bis zu den Fußsohlen zu durchströmen. Diese Ströme nahmen an Tempo und Spannung zu. Als sie durch mich hindurch rasten, schienen sie auf meinen Kopf zu kommen, durch meinen Körper zu eilen und durch meine Füße in den Boden zu gehen. Diese Kraft war so stark, dass mein Körper intensiv zu zittern begann. Ich glaube, wenn ich nicht in einem so tiefen, niedrigen Stuhl gesessen hätte, wäre ich zu Boden gefallen.




  Ein überwältigendes Bewusstsein der Gegenwart Gottes überkam mich. Ein erneuter Kraftschauer, der mein ganzes Fleisch ergriff, schien von meinen Füßen zu kommen und sich aufwärts zu bewegen. Meine Kehle und Zunge fingen an, sich in einer seltsamen Weise zu bewegen. Ich spürte, dass ich unfähig war, Englisch zu sprechen. Und sogleich begann ich durch die Kraft des Heiligen Geistes in einer anderen Sprache zu reden, die ich nie gelernt hatte.




  Jahrelang hatte ich psychische Erscheinungen gründlich untersucht und bei Christen unterschiedliche körperliche Manifestationen beobachtet. Manchmal waren diese vom Geist Gottes, aber bei anderen Gelegenheiten waren sie total seelisch. Ich betete: „Vater, du weißt, dass ich Zeuge vieler Arten von psychischen Erscheinungen war. Ist dies die Kraft Gottes, die durch mich jagt, oder ist es irgendeine Art körperlicher Manifestation, welche die Welt nicht kennt? Ist es wirkliche Kraft oder denke ich nur, es wäre Kraft? Vater, ich will es wissen.”




  Diesen Herzensschrei beantwortete Gott folgendermaßen: Ich bemerkte wie mein Freund Zeichen gab, ich solle kommen und mit ihm zusammen für die kranke Frau beten. Weil er so beschäftigt war, hatte er nicht wahrgenommen, dass in mir etwas stattgefunden hatte. Ich stand auf, um zu ihm zu gehen, nahm aber ein so gewaltiges Zittern in meinem Körper wahr, dass ich große Schwierigkeiten hatte, das Zimmer zu durchqueren. Besonders das Zittern meiner Hände und Arme vermochte ich kaum zu kontrollieren. Ich war an kranke Menschen gewöhnt, nachdem ich ihnen so viele Jahre gedient hatte, und wusste, es wäre nicht klug, der Kranken meine Hände so aufzulegen. Wahrscheinlich hätte ich sie damit irritiert.




  Mir fiel ein, dass nur eine Berührung des Kopfes der Patientin mit meinen Fingerspitzen nötig wäre. So würde sie das Zittern nicht durchschütteln. Dies tat ich. Augenblicklich strömte heilige Kraft durch mich und ich wusste, diese floss ebenfalls durch die Kranke. Sie sagte nichts, aber offensichtlich war sie erstaunt über das Geschehen in ihrem Körper. Mein Freund hatte vor der Frau gekniet, als er mit großer Ernsthaftigkeit zu ihr gesprochen hatte. Jetzt stand er auf und sagte: „Lassen Sie uns beten, dass der Herr Sie jetzt heilt.”




  Dabei nahm er sie bei der Hand. In dem Moment, als sich ihre Hände berührten, ging ein Blitz energiegeladener Kraft durch mich und durch die kranke Frau, und da mein Freund ihre Hand hielt, ging der Stoß durch ihre Hand in ihn hinein. Die Krafterschütterung in ihm war so groß, dass er davon auf den Boden fiel. Er sah mich freudig und überrascht an, sprang auf und sagte: „Preis sei dem Herrn, John, Jesus hat dich im Heiligen Geist getauft!”




  Dann nahm er die seit vielen Jahren verkrüppelte und steife Hand der Frau. Die zur Faust geballten Hände öffneten sich, und die Gelenke fingen an zu arbeiten – erst die Finger, dann die Hand und das Handgelenk, dann der Ellenbogen, die Schulter usw.




  Dies waren die äußeren Manifestationen, aber wer könnte die unaussprechliche Freude beschreiben, die durch meinen Geist ging? Wer könnte den Frieden und die Gegenwart Gottes erfassen, die meine Seele erfüllten? Die heiligende Kraft des Geistes in meinem Fleisch, die mein ganzes Wesen dem unterwarf, was ich als das Wesen Christi verstand. Die Offenbarung Seines Willens, die mich vereinnahmende, unaussprechliche Zärtlichkeit, eine Liebe für die Menschheit, die ich nie gekannt hatte – all dies wurde in mir geboren.




  Sogar jetzt noch, zehn Jahre später, ruht die Ehrfurcht jener Stunde auf meiner Seele. Meine Erfahrung ist wahrhaftig gewesen, so wie Jesus sagt:




  Er wird in dir zu einer Wasserquelle werden, die ins ewige Leben sprudelt. (nach Johannes 4:14)




  Seither durchströmte diese nie versiegende Quelle meinen Geist, meine Seele und meinen Leib Tag und Nacht und brachte vielen Menschen Errettung, Heilung und die Taufe des Geistes in der Kraft Gottes.




   




   




  Wie mich der Herr nach Südafrika sandte




  Kurz nach meiner Geistestaufe begann der Heilige Geist ein Werk in mir. Seine Absicht war, mir das Wesen Christi zu offenbaren und es durch mich hervorzubringen. Durch diese geistliche Unterweisung und Erneuerung erwachte eine große Zärtlichkeit für die Menschen in meiner Seele. Ich sah die Menschheit mit anderen Augen. Sie erschienen mir wie wandernde, weit zerstreute Schafe, vollkommen verwirrt, hierhin und dorthin tastend und suchend. Sie hatten kein bestimmtes Ziel und schienen ihr Problem nicht zu verstehen, oder wie sie zu Gott zurückkehren könnten.




  Das Verlangen, die Botschaft Christi zu verkünden und Seine rettende und segnende Macht zu erweisen, wuchs in meiner Seele, bis diese überwältigende Leidenschaft mein Leben beherrschte.




  Mein Herz war jedoch geteilt. Ich konnte den gewöhnlichen Lebens- und Geschäftsabläufen nicht mehr erfolgreich nachgehen. Kam jemand in mein Büro, konnte ich kein Geschäftsgespräch mit ihm führen, obgleich ich wusste, zwanzig oder dreißig Minuten Aufmerksamkeit für eine Geschäftsbeteiligung hätten womöglich Tausende Dollar eingebracht. Durch eine neue Unterscheidungskraft konnte ich in die Seele des Menschen sehen und sein Innenleben und seine Beweggründe verstehen. Ich erkannte ihn als eins der umherirrenden Schafe und sehnte mich so sehr, ihm zu Gott und zur Errettung zu verhelfen, und sich selbst zu finden.




  Die Uneinigkeit in meiner Seele zwischen Geschäftsinteresse und dem Wunsch, Menschen zu Gott zu führen, wurde so intensiv, dass viele Fälle, die erfolgreiche Geschäftsbesprechungen und große Abschlüsse hätten sein sollen, als Gebetstreffen endeten. Dabei forderte ich die Person auf, sich mit mir hinzuknien, während ich vor Gott mein Herz für sie ausschüttete.




  So entschloss ich mich, dieses Thema mit dem Eigentümer unserer Firma zu besprechen. Ich berichtete ihm freimütig vom Zustand meiner Seele und von dessen Ursache. Er antwortete freundlich: „Sie haben schwer gearbeitet, Lake. Sie brauchen Veränderung. Nehmen Sie drei Monate Urlaub, und wenn Sie predigen möchten, predigen Sie. Aber am Ende der drei Monate werden 50.000 Dollar Jahresgehalt für Sie nach viel Geld aussehen. Dann werden Sie nicht mehr den Wunsch verspüren, dies für religiöse Träume zu opfern.”




  Ich dankte ihm, nahm die Einladung eines Bruders an, ihm bei der Arbeit am Evangelium zu helfen, und verließ das Büro für immer.




  In den drei Monaten predigte ich jeden Tag vor großen Versammlungen und sah, wie viele Menschen von ihren Sünden errettet, von ihren Krankheiten geheilt und Hunderte von ihnen im Heiligen Geist getauft wurden. Am Ende der drei Monate sagte ich zu Gott: „Mit allem im Leben habe ich für immer abgeschlossen, außer das Evangelium Christi zu verkündigen und zu demonstrieren.”




  Ich trennte mich von meinem Vermögen und verteilte meine Aktien so, wie ich glaubte, dass es für das Reich Gottes am besten wäre. Hinsichtlich der Versorgung meiner Familie machte ich mich völlig von Gott abhängig und gab mich ganz der Verkündigung Christi hin.




  Während ich in einer Stadt im Norden von Illinois diente und in einem Hotel übernachtete, hörte ich, wie der Hauswart unseres Hotels Unterstützung beim Absägen eines großen Baumes suchte. Ich bot ihm Hilfe an, und während wir den Baum absägten, sprach der Geist des Herrn in meinem Geist klar und deutlich: „Geh nach Indianapolis. Bereite eine Winter-Kampagne vor. Miete eine große Halle. Im Frühling wirst du nach Afrika gehen.”




  Ich ging ins Hotel zurück und berichtete meiner Frau davon. Sie sagte: „Ich wusste schon seit mehreren Tagen, dass deine Arbeit hier beendet ist. Als ich betete, sagte der Geist zu mir: ‚Dein Mann geht weiter voran.’ ”




  So ging ich nach Indianapolis. Der Herr führte mich auf wunderbare Weise. In wenigen Tagen konnte ich eine große Halle mieten und Gottesdienste, so wie Er wollte, durchführen. Etwa zu dieser Zeit geschah Folgendes, was meinen Dienst seither so erfolgreich macht.




  Als ich eines Morgens zum Frühstück herunterkam, stellte ich fest, dass mein Appetit verschwunden war. Ich konnte nichts essen. Wie üblich begab ich mich an meine Arbeit. Während der Mittagszeit hatte ich kein Verlangen zu essen, auch am Abend nicht. Der nächste Tag war ähnlich, der dritte ebenfalls. Gegen Abend des dritten Tages überkam mich plötzlich ein überwältigendes Verlangen zu beten. Ich wollte nur alleine sein und beten.




  Die folgenden Tage hielt dieser Zustand an. Ich konnte weder essen noch schlafen. Ich konnte nur beten. Wie ein Strom floss Gebet aus meiner Seele. Ich konnte nicht aufhören zu beten. Wenn ich mit der Straßenbahn fuhr, betete ich. Sobald es möglich war, einen abgeschiedenen Platz zu finden, kniete ich mich hin und schüttete Gott stundenlang mein Herz aus. Was ich auch tat, der Strom des Gebets floss weiterhin aus meiner Seele.




  Als ich am Abend des sechsten Tages des mir vom Herrn auferlegten Fastens meine Hände wusch, sagte der Geist nochmals zu mir: „Geh und bete.” Ich drehte mich um und kniete mich neben dem Bett nieder. Als ich so betete, sprach der Geist: „Wie lange hast du um die Macht gebetet, Dämonen auszutreiben?”




  Ich antwortete: „Herr, eine lange Zeit.”




  Und der Geist sagte: „Von jetzt an sollst du Dämonen austreiben.” Ich stand auf und pries Gott.




  Am folgenden Abend kam am Ende des Gottesdienstes ein Mann zu mir und zeigte auf einen großen roten Schriftzug an der Wand, der besagte: „In meinem Namen werden sie Teufel austreiben! Markus 16:17” – Er fragte: „Glaubst du das?”




  Ich antwortete: „Das tue ich.”




  Er sagte: „Antworte nicht voreilig, denn ich bin durch das ganze Land gereist, auf der Suche nach einem Pastor, der mir sagen könnte, dass er das glaubt. Viele sagten, sie täten es, aber wenn ich weiter nachfragte, wollten sie diese Behauptung einschränken.”




  Ich sagte: „Bruder, soweit ich mich selbst kenne, glaube ich es von ganzem Herzen.”




  Dann erwiderte er: „Ich will dir sagen, warum ich gefragt habe. Vor zweieinhalb Jahren besuchte mein Bruder, der Betriebsleiter eines großen Getreidesilos war, einen religiösen Gottesdienst. Er war auf der Suche nach Heiligung und wurde plötzlich ganz und gar wahnsinnig. Dann wurde er in eine Irrenanstalt gebracht, und dort ist er immer noch. Irgendwie scheint er durch das Öffnen seines Wesens von einem bösen Geist besetzt worden zu sein. Ärzte, die ihn untersucht haben, erklären, dass alle seine Körper- und Gehirnfunktionen offenbar normal sind, und sie können seinen Wahnsinn nicht begreifen. Wenn du sagst, du glaubst an das Austreiben von Dämonen durch die Kraft Gottes, werde ich ihn am Sonntag aus dem Heim hierher bringen und erwarten, dass du den Teufel austreibst.”




  Ich sagte: „Bruder, bring ihn her.”




  Dann knieten wir nieder und beteten, dass die Verantwortlichen der Anstalt durch die Führung des Heiligen Geistes die Erlaubnis geben würden, den Mann hierher zu bringen.




  Am Sonntag, mitten im Gottesdienst, kam der Mann. Er war in der Obhut seines Bruders und eines Wärters der Anstalt. Seine alte Mutter begleitete ihn ebenfalls. Sie kamen während der Predigt herein; ich unterbrach die Predigt und sagte zu dem Wärter: „Bringen Sie ihn hierher und lassen Sie ihn am Altar niederknien.” Dann schaute ich in die Versammlung und wählte ein halbes Dutzend Personen aus, die ich als an Gott gläubige Menschen kannte, und bat sie in einem Halbkreis um den Mann niederzuknien und zusammen mit mir für seine Befreiung zu beten.




  Als sie beteten, verließ ich die Bühne, legte meine Hände auf den Kopf des Mannes und befahl dem Teufel, der ihn besetzt hielt im Namen Jesu Christi, des Sohnes Gottes, herauszukommen. Der Geist Gottes ging durch mich hindurch wie ein Blitz. Ich wusste in meiner Seele, dass der böse Geist ausgetrieben war. Deshalb war ich nicht überrascht, als der Mann sofort seinen Kopf hob und vernünftig mit mir sprach. Nach wenigen Minuten stand er vom Altar auf und nahm in der ersten Reihe neben seiner Mutter und seinem Bruder Platz. Völlig ruhig hörte er meiner Predigt zu. Als die Gemeinde zum Singen aufstand, war er in Verlegenheit, weil ihm niemand ein Gesangbuch angeboten hatte. Also ging ich hinunter und gab ihm meines, und er sang die Hymne mit der übrigen Versammlung. Nach dem Gottesdienst blieb er noch und sprach völlig normal mit mir.




  Er kehrte in das Heim zurück. Sein Bruder und der Wärter erzählten dort von der Begebenheit. Die Ärzte untersuchten ihn und rieten ihm, einige Tage zu bleiben, bis sie von seiner Heilung überzeugt wären. Am Mittwoch wurde er entlassen. Donnerstag kehrte er nach Hause zurück und nahm als geheilter Mann seinen früheren Posten als Betriebsleiter des Getreidesilos wieder an.




  So bestätigte mir Gott Sein Wort. Bis heute ist die Kraft Gottes auf meiner Seele geblieben, und ich habe erlebt, wie Hunderte Menschen von Wahnsinn befreit und geheilt wurden.




  Im darauf folgenden Februar sagte mein Predigt-Partner zu mir: „John, wie viel wird es kosten, um unsere beiden Familien nach Johannesburg in Südafrika zu bringen?”




  Ich antwortete: „Zweitausend Dollar.”




  Er sagte: „Wenn wir im Frühling nach Afrika reisen wollen, ist es Zeit, dass du und ich für das Geld beten.”




  Ich erwiderte: „Ich habe schon seit Neujahr für das Geld gebetet und habe diesbezüglich weder etwas vom Herrn noch von einem anderen gehört.”




  Er sagte: „Das macht nichts. Lass uns wieder beten.”




  Wir gingen in sein Zimmer und knieten im Gebet nieder. Er begann in hörbarem Gebet, während ich meine Seele im Glauben und Gebet mit ihm verband. Kurz darauf schlug er mir auf den Rücken und sagte: „Bete nicht mehr, John. Jesus sagte mir gerade, dass Er uns die zweitausend Dollar schicken wird. In vier Tagen sind sie hier.”




  Wenige Tage später kam er vom Postamt zurück und warf vier 500-Dollar-Wechsel auf den Tisch und sagte: „John, hier ist die Antwort. Jesus hat sie geschickt. Wir gehen nach Afrika.”




  Wir kauften Fahrkarten von Indianapolis, Indiana, nach Johannesburg, Südafrika, für die ganze Gruppe. Das Geldgeschenk war an Bruder H. geschickt worden. Er las mir einen Abschnitt aus dem Brief vor. Soweit ich mich erinnere, besagte dieser: „Während ich in der Bank von Monrovia, Kalifornien, stand, wies mich der Herr an, 2.000 Dollar an Bruder H. zu schicken. Beigefügt findest du die Wechsel. Das Geld gehört dir – für welchen Zweck auch immer der Herr dich leitet, es zu gebrauchen.” Ich erfuhr nie den Namen des Gebers, weil dieser wünschte, dass niemand von seiner Person wissen sollte.




  Wir verließen Indianapolis am 1. April 1898: Meine Frau, ich, sieben Kinder und vier andere Personen. Wir hatten unsere Fahrkarten nach Afrika, aber ich hatte für unterwegs kein Geld für persönliche Ausgaben, außer 1,50 Dollar. Als der Zug aus dem Bahnhof fuhr, lief ein junger Mann am Zug entlang und warf einen Zwei-Dollar-Schein durch das Fenster, das machte 3,50 Dollar. Eine junge Dame, die eine unserer Mitarbeiterinnen gewesen war, begleitete uns bis nach Detroit, Michigan. Sie brauchte 10 Dollar für ihr Ticket. Während unserer Fahrt sagte ich zu meiner Frau: „Wenn wir in Detroit ankommen, werde ich 10 Dollar für die Fahrkarte unserer Mitarbeiterin benötigen, aber ich habe kein Geld.” Also beugten wir unsere Köpfe und beteten.




  Niemals hatte ich Familienangehörige oder Freunde wegen meiner Geldangelegenheiten ins Vertrauen gezogen. Sie hatten keine Ahnung, ob ich Geld besaß oder nicht. Als wir den Bahnhof in Detroit erreichten, wartete dort eine Gruppe von Freunden, um Abschied zu nehmen. Dort nahm mich mein Bruder am Arm und ging mit mir durch den Bahnhof. Er sagte: „Ich vertraue darauf, dass du nicht beleidigt bist, aber den ganzen Tag empfand ich, dass ich dir dies gerne geben möchte”, und steckte schnell einen 10-Dollar-Schein in meine Westentasche. Ich dankte ihm, machte kehrt, kaufte der jungen Dame die Fahrkarte und ging zur Gruppe zurück.




  Von meinen 3,50 Dollar erwarb ich einige Dosen mit Bohnen und andere Nahrungsmittel, von denen wir in der Bahn auf dem Weg nach St. Johns, New Brunswick, aßen, von wo aus wir das Schiff nach Liverpool nahmen. Als wir das Schiff verließen, gab ich die Hälfte meines Restgeldes unserem Steward als Trinkgeld. Wir blieben für eine Woche in Liverpool, um auf das Schiff nach Südafrika zu warten. Da wir Tickets für die gesamte Reise gelöst hatten, wurden darüber die Hotelkosten getragen.




  Eines Tages sagte Mrs. Lake zu mir: „Wie sollen wir unsere Kleidung waschen?” Ich antwortete: „Schick sie in die Wäscherei. Ich habe kein Geld, aber vielleicht wird uns der Herr entgegenkommen, ehe wir sie abholen.” Da ich sehr beschäftigt war, vergaß ich dies völlig. Am letzten Abend in Liverpool, nachdem ich mich gerade gegen Mitternacht hingelegt hatte, sagte meine Frau: „Was ist mit der Wäsche?”




  Ich antwortete: „Es tut mir leid, aber ich habe sie vergessen.”




  Sie sagte: „Typisch Mann. Aber jetzt werde ich dir etwas darüber erzählen. Ich wusste, dass weder du noch ich das Geld hatten. Deshalb betete ich, und danach empfand ich, hinunter in die Wäscherei zu gehen und zu fragen, wie hoch die Rechnung wäre. Ich erfuhr, dass sie 1,65 Dollar betrug. Ich ging zum Hotel zurück. Auf der Straße begegnete ich einem Mann, der plötzlich zu mir sagte: ‚Entschuldigen Sie, aber ich habe den Eindruck, ich soll Ihnen dies geben’. Er gab mir einige Münzen. Ich kehrte zur Wäscherei zurück, zählte sie dem Mann in der Wäscherei ab und sah, dass dies genau dem Rechnungsbetrag entsprach.”




  Wir jubelten über diesen kleinen Beweis der Gegenwart Gottes. Am nächsten Morgen reisten wir mit der Bahn nach London, und am gleichen Abend bestiegen wir unser Schiff nach Südafrika.




  Beim Betreten des Schiffes besaß ich noch einen englischen Schilling. Dafür kaufte ich Obst für die Kinder, als unser Schiff in Madeira Station machte, und der letzte Penny war weg.




  Mir war bekannt, dass wir aufgrund der Einwanderungsgesetze Südafrikas vor Betreten des Landes der Immigrationsbehörde den Besitz von mindestens 125 Dollar vorweisen mussten. Wir beteten ernstlich dafür und etwa um die Zeit, als wir den Äquator erreichten, hatte sich meine Seele in diesem Punkt beruhigt. Ich konnte nicht mehr beten. Wenn ich sage, ich empfand diese Angelegenheit als „durchgebetet”, werden Christen, die Antworten von Gott bekommen, wissen, was ich meine.




  Etwa acht oder zehn Tage später kamen wir im Hafen von Kapstadt an und unser Schiff ging vor Anker. Der Einwanderungsbeamte kam an Bord, und die Passagiere stellten sich vor dem Büro des Zahlmeisters auf, um ihr Geld vorzuzeigen und die Landungskarten zu empfangen. – Meine Frau sagte: „Was wirst du tun?”




  Ich erwiderte: „Ich werde mich mit den anderen aufstellen. Wir waren Gott so weit gehorsam. Es liegt nun bei dem Herrn. Falls sie uns zurückschicken, können wir nichts dafür.”




  So stand ich in der Reihe und wartete, bis ich dran war, als mich auf einmal ein Mitpassagier an der Schulter berührte. Er bat mich aus der Reihe zu treten und an die Schiffsreling zu kommen, um mit ihm zu sprechen. Dort stellte er mir ein paar Fragen, entnahm seiner Tasche ein Reisescheckbuch und händigte mir zwei Zahlungsanweisungen über 42 Pfund Sterling aus, was 200 Dollar entsprach.




  Ich ging zurück in die Reihe, zeigte dem Beamten meine Liquidität und empfing unsere Tickets für den Landgang.




  Johannesburg ist eintausend Meilen landeinwärts von Kapstadt entfernt. Auf der ganzen Reise und im Zug beteten wir ernstlich wegen eines Wohnhauses. Wir waren Glaubensmissionare und hatten weder eine Organisation noch Freunde hinter uns, die uns mit Geld versahen. Wir waren ganz von Gott abhängig. Während der Reise nach Johannesburg neigten wir oft unsere Köpfe und erinnerten Gott daran, dass wir, wenn wir dort ankämen, ein Zuhause bräuchten. Gott segnete uns und beantwortete unsere Gebete wunderbar.




  Bei unserer Ankunft in Johannesburg stieg Bruder H. als Erster aus dem Zug. Ich folgte, beobachtete eine eifrige kleine Frau und erkannte sie sofort als Amerikanerin. Sie sagte zu Bruder H.: „Seid ihr eine Gruppe amerikanischer Missionare?”




  Er antwortete: „Ja.”




  Sie sagte: „Wie viele gehören zu Ihrer Familie?”




  Er antwortete: „Vier.”




  „Nein,” sagte sie, „Ich meine nicht Ihre Familie. Ist noch eine andere da?”




  Er sagte: „Ja, die von Mr. Lake.”




  Sich an mich wendend sprach sie: „Wie viele gehören zu Ihrer Familie?”




  Ich antwortete: „Meine Frau, ich und nur sieben Kinder.”




  „Oh,” sagte sie, „diese Familie suche ich!”




  Ich sagte: „Worum geht es, gnädige Frau?”




  So wie ich mich erinnere, war ihre Antwort: „Der Herr schickte mich hierher, um Sie zu treffen, und ich möchte Ihnen ein Zuhause zur Verfügung stellen.”




  Ich antwortete: „Wir sind Glaubensmissionare und von Gott abhängig. Ich habe kein Geld, um Miete zu bezahlen.”




  [image: ]




  Von links nach rechts: Jennie Stephens Lake, Irene, Alexander, Otto Brian „Jack”, Edna, Horace Houghten „Joe” und Reverend John G. Lake




  (John Lake II und Wallace Stephens Lake waren noch nicht geboren).




   




   




  Sie sagte: „Machen Sie sich keine Gedanken um die Miete. Der Herr möchte Ihnen ein Zuhause schenken.”




  Schon am selben Nachmittag wohnten wir in einem möblierten Häuschen am Stadtrand, dem Eigentum unserer geliebten Wohltäterin, Mrs. C. L. Goodenough aus Johannesburg, die bis heute unsere geschätzte Freundin und Mitarbeiterin im Herrn geblieben ist. Sie wohnt jetzt in Florida und hat uns im Westen besucht.




   




  Gott schenkt Sich selbst




  23. Februar 1921




   




  Die Taufe im Heiligen Geist ist für uns Christen äußerst bedeutsam – mehr als die Kreuzigung, die Auferstehung, die Himmelfahrt und die Verherrlichung. Denn sie war Ziel und Zweck dessen, was ihr vorangegangen ist.




  Wäre Jesus gekreuzigt worden, aber nicht auferstanden, wäre Sein Tod hinsichtlich der Errettung der Menschheit nutzlos gewesen. Oder hätte Er sich zwar aus dem Grabe erhoben, aber darin versagt, den Thron Gottes zu erreichen und vom Vater die Gabe des Heiligen Geistes zu erhalten, wäre der Zweck, für den Er starb und auferstand, verfehlt worden.




  Doch es gab kein Versagen. Jesus ging bis zum Äußersten und direkt zum Thron und Herzen Gottes. So sicherte Er uns aus der himmlischen Schatzkammer des ewigen Gottes den allmächtigen Geist und goss ihn in einer göttlichen Taufe auf die Welt aus.




   




   




  Das Christentum wird geboren




  Zu Pfingsten wurde das Christentum geboren, denn bevor der Heilige Geist nicht vom Himmel gekommen war, gab es keine Christen. Der irdische Dienst Jesu war die Vorbereitung der Welt auf Seinen endgültigen und abschließenden Dienst. Dieser Dienst sollte durch Seinen Geist geschehen.




  Als Mensch auf der Erde war Jesus räumlich begrenzt, auch hinsichtlich Seiner ausschließlich an Israel gerichteten Botschaft. Doch das Herabkommen des Heiligen Geistes brachte den Dienst Jesu zu allen Menschenseelen, geradewegs vom Herzen Gottes. Die machtvolle, himmlische Berührung mit dem ewigen Gott ließ Menschen völlig für Gott entflammen, hob ihr Wesen in Gott hinein und machte die Empfänger gottgleich. Menschen wurden wie Gott!




   




   




  Heiliger Boden




  Keinem Thema im Wort Gottes sollte man sich mit mehr Ehrfurcht nähern, als der Taufe im Heiligen Geist. Ihr Lieben, jeden Tag blutet mein Herz, wenn ich höre, wie leichtfertig Christen darüber sprechen.




  Als Mose am brennenden Busch in die Gegenwart Gottes eintrat, sagte Gott:




  Zieh deine Sandalen von deinen Füßen, denn die Stätte, auf der du stehst, ist heiliger Boden. (2. Mose 3:5)




  Wie viel mehr sollte ein Mensch, der in Gottes Gegenwart die Taufe im Heiligen Geist erbittet, sich an den Preis erinnern, welchen Jesus für dieses Geschenk bezahlte: Er lebte in der Welt, verblutete am Kreuz, ging in die Finsternis von Tod, Hölle und Grab, kämpfte mit der verfluchten Macht und besiegte sie, kam wieder hervor und stieg schließlich in den Himmel auf, um dieses Geschenk für dich und mich verfügbar zu machen. Wenn es etwas unter dem Himmel gibt, dem unsere Ehrfurcht gelten sollte, mehr als allem anderen in der Welt, dann ist es sicherlich die Taufe im Heiligen Geist.




  Es erschüttert meine Seele, wenn ich höre, wie manchmal Leute leichtfertig sagen: „Hast du deine Taufe schon bekommen?” Angenommen, Jesus würde jetzt am Kreuz hängen, und wir dürften Ihm in dieser Stunde ins Angesicht blicken, wie würden wir dann empfinden? Was wäre, wenn wir heute Abend der trauernden Gesellschaft folgen würden, die Jesu toten Leib trägt und ins Grab legt – welche Gefühle würde das bei uns auslösen? Angenommen, wir könnten Ihn wie Maria in der Herrlichkeit Seiner Auferstehung im Garten treffen! Oder Gott würde uns in Seiner Güte auf das einzigartige Schauspiel am Thron Gottes blicken lassen, als die Himmel ihre Tore öffneten und der Herr der Herrlichkeit hereinkam. Ihr Lieben, wären wir dazu in der Lage, könnten wir die Taufe im Heiligen Geist besser begreifen.




  Ich liebe das gute alte Wort Geist. Im Angelsächsischen bedeutet „Ghest” – ein geistlicher Gast, himmlischer Besucher, geistliche Gegenwart, der eine Engel. Und der eine Engel, der geradewegs aus dem Herzen Gottes zu dir und mir kommt, atmet durch die Seele Jesu Christi! Als der Heilige Geist ursprünglich auf die Menschen kam, wie auf die einhundertzwanzig Jünger in Jerusalem, ging niemand umher und sagte: „Bruder, hast du deine Taufe bekommen?” Sie hatten ihre Schuhe ausgezogen, und traten barfuß und mit unbedecktem Haupt und Herzen vor den ewigen Gott!




  Ich glaube, für eine Gemeinde des Heiligen Geistes ist es vor allem wichtig, die Taufe im Heiligen Geist mit gebührender Ehrerbietung Gottes zu umgeben. Eine derart heilige Erfahrung, die einen solch schrecklichen Preis kostete, sollte entsprechend anerkannt werden.




   




   




  Eine Lektion der Wertschätzung




  Eines Tages saß ich mit Mrs. Dockrall, einer wunderbaren im Heiligen Geist getauften Frau Gottes, auf einem Hügel in Südafrika. Während wir zusammen auf dem Felsen saßen, meditierten und beteten, war der Rest unserer Gruppe ein kleines Stück entfernt. Ich beobachtete, wie der Heilige Geist stark auf Mrs. Dockrall fiel, bis sie vollkommen eingetaucht war. Dann begann sie, eine Botschaft, erst in Zungen, später in verständlicher Auslegung, freizusetzen. Ich vernahm die wunderbarsten Sätze über die Wertschätzung Gottes, die ich je in meinem Leben gehört habe. Danach sagte ich zu ihr: „Erzählen Sie mir so viel wie möglich über ihre soeben gemachte Erfahrung.”
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